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Die AOVE-Verantwortlichen und Steffen Schneider vom Amt für Ländliche Entwicklung Oberpfalz (Dritter von
links) freuen sich darauf, 2018 gemeinsam mit den Bürgern sowie mit Unterstützung der Klimakom eG in Person
von Manfred Miosga, Sabine Hafner und Nina Hehn (ab Dritter von rechts) Anpassungsstrategien für die Region zu
entwickeln. Bild: aove

AOVE ist Modellregion
Klimawandel, Globalisierung,
Überalterung und
strukturelle Änderungen in
der Land- und Forstwirt-
schaft sind in vieler Munde.
Wie widerstands- und
anpassungsfähig sind
ländliche Regionen bei
solchen Herausforderungen?
Dieser Frage geht derzeit
die Klimakom eG nach.

Amberg-Sulzbach. (exb) Die Gesell-
schaft tut dies im Auftrag des Bayeri-
schen Landwirtschaftsministeriums
in dem Forschungsprojekt „Resilienz
im ländlichen Raum“, wie die AOVE
in einer Presseinformation mitteilt.
Bei dem Begriff Resilienz geht es um
die Widerstandskraft und Robustheit
gegenüber Krisen und den Wandel
zur Nachhaltigkeit: In zwei Regionen

Bayerns soll untersucht und auspro-
biert werden, wie die Resilienz ge-
stärkt werden kann. Die AOVE wurde
neben dem Ostallgäu als eine von
zwei Modellregion ausgewählt.

Nachdem in einem ersten Work-
shop mit Vertretern verschiedener
AOVE-Akteure im Juni dieses Jahres
Resilienzvorsprünge und -lücken
identifiziert worden sind, fand nun
mit den AOVE-Bürgermeistern eine
zweite Runde statt, in der Themen-
felder konkretisiert wurden. Manfred
Miosga, Sabine Hafner und Nina
Hehn von der Klimakom, die das
Projekt begleiten, stellten der Runde
zunächst das von ihnen erarbeitete
Regionsprofil vor.

„Mit den im ILEK (Intergriertes
ländliches Entwicklungsprofil) fest-
gelegten sektorübergreifenden Ziel-
setzungen sehen wir hervorragende
Anknüpfungspunkte für Resilienz“,

sagte Miosga. Nach längerem Brain-
storming, dessen Ergebnis zahlreiche
Projektideen waren, einigte man sich
auf drei Schwerpunktthemen, die bis
Ende 2018 realistische Projekte zum
Ziel haben sollen. Das Thema Innen-
und Leerstandsentwicklung, vor all-
lem unter dem Blickwinkel neuer
Wohnformen, machte bei der Bewer-
tung ebenso das Rennen wie die ärzt-
liche Versorgung mit verschiedenen
Aspekten sowie ein interkommuna-
les Nahversorgungskonzept.

In einem nächsten Schritt will das
Fachbüro die Ideen thematisch auf-
bereiten, um sie Anfang des Jahres
mit lokalen Akteuren weiter auszuar-
beiten. Als spannend beurteilte AO-
VE-Sprecher Bürgermeister Bernhard
Lindner den Resilienz-Ansatz. „Wir
werden mit dieser geplanten Strate-
gie zwar nicht alle Krisen aufhalten
können, aber es ist äußerst wichtig,
sich damit zu befassen“, so Lindner.

Von Auto-Heizung
abgelenkt: Unfall
Gebenbach. (eik) Unfallursache:
Ablenkung. Auf der B 14 ist am
Montag gegen Mittag eine
72-Jährige mit ihrem Ford auf ei-
nen Transit-Kleintransporter ge-
prallt, der neben einer Baustelle
abgestellt war. Wie die Polizei
mitteilt, war die Frau abgelenkt
gewesen, weil sie den Heizungs-
regler verstellt hatte. Sowohl der
Transit als auch der Pkw waren
nach dem Unfall nicht mehr fahr-
tüchtig. Der Schaden wird auf
rund 6000 Euro geschätzt. Ein mit
im Transporter sitzender 62-Jäh-
riger und die Unfallverursacherin
wurden leicht verletzt ins Klini-
kum Amberg gebracht.

Ein Unfall mit
drei Fahrzeugen
Hirschau. (eik) Drei Fahrzeuge
waren an einem Unfall beteiligt,
der am Montag in der Georg-
Schiffer-Straße passiert ist. Ge-
gen 8.30 Uhr fuhr dort ein 64-Jäh-
riger mit seinem Auto auf einen
VW Passat auf. Letzterer wurde
durch die Wucht das Aufpralls
noch auf einen Audi geschoben.
Zwei der Beteiligten wurden nach
Auskunft der Polizei leicht ver-
letzt, zwei Autos mussten abge-
schleppt werden. Es entstand ein
Gesamtschaden in Höhe von
rund 35 000 Euro.

Polizeibericht

Das wird teuer:
Vandale ermittelt
Hirschau. (eik) Er „hatte wohl
nicht damit gerechnet, dass er er-
mittelt werden konnte“, teilt die
Polizei mit: Sie weiß jetzt, wer der
junge Mann ist, der am Rathaus-
platz einen Geldautomaten der
Sparkasse beschädigt hat. Bereits
am 19. November hatte der zu-
nächst Unbekannte einen Papier-
flyer in den Ausgabeschlitz ge-
steckt und damit die Mechanik
blockiert. „Später verspritzte er
noch aus einer Maggi-Flasche
Flüssigkeit auf den Teppichbo-
den“, heißt es im Polizeibericht.
Dadurch habe der junge Mann ei-
nen Schaden von etwa 1700 Euro
angerichtet. Inzwischen ist er be-
kannt: Nun kommen „nicht nur
eine Strafanzeige, sondern auch
erhebliche Rechnungen auf ihn
zu“, kündigt die Polizei an.

Wiederhilf-Dreschen

Im Jahresablauf der Bauern war
das Dreschen eine der schwers-
ten Arbeiten, das betont Heimat-
pfleger Josef Schmaußer. Den-
noch zählte der Dreschertag ne-
ben dem Kirchweihfest zu den
Höhepunkten des weltlichen
Festkreises.

In den Ortschaften wurden so-
genannte Dreschgenossenschaf-
ten gebildet. Die gemeinsam er-
worbene Dreschmaschine, an-
fangs mit Dampf, später mit
Strom angetrieben, wurde im
Spätherbst von Hof zu Hof gezo-
gen. „Ich helfe dir, du hilfst mir!“
hieß der Grundsatz dieser vor-
bildlichen und praktischen Nach-
barschaftshilfe. Ein Tag wurde
umsonst gearbeitet (bei den
Kleinbauern reichte ein Tag), bei
den größeren Gehöften wurde
dann ab dem zweiten Tag ein klei-
nes Entgelt bezahlt (1956 waren
es sechs bis zehn Mark am Tag).

Nach der schweren körperli-
chen Arbeit kamen aber auch das
Essen und das Feiern nicht zu
kurz. Oft wurde vor dem Dresch-
tag extra geschlachtet und es
wurden Küchl gebacken. Abends
feierte man gesellig. Oft amüsier-
te man sich mit derben Spielen
wie dem „Schinkenpatschen“.
Beliebt war auch das „Tischerlrü-
cken“. Jugendliche machten am
Dreschertag oft erste Bekannt-
schaft mit Rauchen und Bier.
„Weilst goa so fleißi g’hulfa host“,
sagten dann die Alten dazu.
(schß)

Momentaufnahme von einst: Dampfdreschen in Hohenkemnath
Hohenkemnath. (schß) Zunächst
hatte er wenig mehr als ein altes Fo-
to. In Gesprächen hat Heimatpfleger
Josef Schmaußer aber einiges dazu
herausgefunden: Die Aufnahme ent-
stand beim Dampfdreschen, ver-
mutlich 1917/18, in Hohenkemnath
bei Familie Strobl, beim „Forstbau-
er“. Manche Befragte meinten, viel-

leicht sei es auch um 1920 gewe-
sen, da die später genannten Konrad
Edenharder und Josef Hummel als
Soldaten im Ersten Weltkrieg dien-
ten. Der elektrische Strom erreichte
erst 1922/23 die Region um Ursen-
sollen. Der Starkstrom, der für das
spätere Dreschen benötigt wurde,
etwa fünf Jahre später. Der Maschi-

nist ganz rechts war Konrad Eden-
harder, „Schlossherr“ oder „Schloss-
onkel“ genannt (geboren 20. Januar
1897, gestorben 25. August 1980).
Dritter von rechts dürfte Hofbesitzer
Josef Strobl (10. Januar 1898/3. Feb-
ruar 1963) sein, links daneben sein
früh verstorbener Bruder Lorenz (11.
August 1902/22. November 1918).

Fünfter von rechts, mit dem „Droi-
soog“ (Getreidesack) über der
Schulter, ist Josef Hummel (24. Feb-
ruar 1875/1. September 1945).
Ganz vorne links, mit den „Gaaban-
deln“ (Garbenbänder aus Hanf)
über der Schulter, steht vermutlich
Ludwig Scharl (31. Dezember 1890/
20. April 1937). Bild: schß

„Hausnamen erzählen Geschichte(n)“
1065 Bürger aus Amberg und dem Landkreis machen bei Leader-Projekt mit – Landrat beantragt Förderung

Amberg-Sulzbach. (exb)Eine große
Kiste mit 1065 Anträgen für Hausna-
men-Schilder haben Landrat Richard
Reisinger und Kreisheimatpfleger
Dieter Dörner an die Leader-Verant-
wortlichen Hans-Michael Pilz (Lea-
der-Koordinator am Amt für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Forsten in
Neumarkt) und Maria Schmalzl (LAG
Regionalentwicklung Amberg-Sulz-
bach) übergeben.

Der Landkreis übernimmt die för-
dertechnische Abwicklung des Pro-
jekts und ist somit Antragsteller. „Wir
waren wirklich positiv überrascht.
Mit so vielen Rückmeldungen aus

fast allen Kommunen im Landkreis
haben wir nicht gerechnet. Auch aus
Amberg sind Anträge eingegangen“,
berichtete der Landrat. Er ist Vorsit-
zender der LAG Regionalentwicklung
und hat mit dem Entscheidungsgre-
mium dieses Leader-Projekt ausge-
wählt.

Die Herkunft der Hausnamen, die
lange das typische Merkmal von Be-
wohnern der Städte und Gemeinden
waren, ist sehr unterschiedlich. Viele
lassen sich mit dem Handwerk oder
mit der Landwirtschaft verbinden,
weshalb gerade diese Berufszweige
in ihrem Ansehen gestärkt werden. In

den vergangenen Jahren ist die Neu-
gierde auf das Entdecken der Haus-
namen wieder gestiegen.

Die Beteiligten sind sich einig: Das
Projekt zeigt, wie stark sich die Bür-
ger schon mit der Region und der ei-
genen Geschichte identifizieren. Die-
ses Wissen festzuhalten, ist wichtig,
um auch den Nachfolge-Generatio-
nen davon erzählen zu können. Kul-
turelle Bildung spielt ebenso eine
große Rolle in dem Projekt. Bei ei-
gens dafür organisierten Versamm-
lungen wurden Ortsgeschichte und
Hausnamen erforscht. Außerdem
denkt manche Kommunen daran,

die Schilder in einem festlichen Akt
zu übergeben, um die Hausnamen
der Öffentlichkeit zu präsentieren.

Wenn der Antrag genehmigt wurde
und der Bescheid im Landratsamt
eintrifft, sind noch ein paar Zwi-
schenschritte nötig. Die beantragten
Schilder sollen nach Ostern über die
Kommunen an die Bürger ausgege-
ben werden.

Fragen zum Projekt beantwortet
Maria Schmalzl (info@lag-amberg-
sulzbach.de oder 09621/39-171). Bei
ihre können auch Ideen für neue
Leader-Projekte eingereicht werden.

Fahrplanwechsel
im Busverkehr

Amberg-Sulzbach. Einen Fahrplan-
wechsel gibt es bei der Verkehrsge-
meinschaft Amberg-Sulzbach (VAS)
am Sonntag, 10. Dezember. Damit
ändern sich bei einzelnen Fahrten im
Überland-Linienverkehr Zeiten. Be-
troffen sind die Linien 43, 49, 50, 53,
57, 58, 59 und 63. Neu ist außerdem,
dass die Linie 80 künftig auch Tanz-
fleck bedient. Die Linie 62 hält um
12.30 Uhr in Amberg künftig nicht
mehr an der Haltestelle Gregor-Men-
del-Gymnasium (GMG)/Asamstraße
sondern an GMG/Raigeringer Straße.
Beim Citybus Amberg gibt es außer
bei Linie 14 keine Änderungen. Die
genauen Änderungen sind im neuen
Fahrplanheft nachzulesen. Die Pläne
gibt es im VAS-Kundenbüro am Bus-
bahnhof, in der Touristinfo, bei den
Reisebüros Reichert und Bruckner
und im Internet (www.vas-bus.de).

Kurz notiert

■ Fischer tagen in Kleinraigering

Seine Jahreshauptversammlung hält
der Fischereiverein am Freitag, 15.
Dezember, um 19 Uhr im Schützen-
haus Kleinraigering ab. Bereits um 18
Uhr und auch nach der Versammlung
werden die neuen Fangbücher für
2018 ausgegeben. Die Fischerei-Er-
laubnisscheine verlieren am 15. De-
zember ihre Gültigkeit. Rechen-
schaftsberichte des Vorstands, eine
Ehrung, Berichte von Jugend und Ge-
wässerwart sowie eine Vorschau ste-
hen auf dem Programm. (oe)


